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Gott spricht:
Fürchte dich nicht,
denn ich bin mit dir;
hab keine Angst,
denn ich bin dein Gott!

(Jesaja 41,10)
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Jahreslosung 2027

Gott spricht:
Fürchte dich nicht, denn ich bin mit dir; hab keine Angst, denn ich bin dein Gott!

(Jesaja 41,10)

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

In diesen unruhigen Zeiten kann man sich schon einmal fürchten. Im Verhältnis der Staaten auf dieser Erde zueinander scheint Macht vor Recht zu gehen. Wer die Herrschaft hat, macht mit den anderen, was er will. Beängstigend!

Unsere evangelischen Landeskirchen verlieren in einem Jahr so viele Mitglieder, wie eine Landeskirche mittlerer Größe Mitglieder hat. Einen solchen Abbruch hat es noch nicht einmal in DDR-Zeiten gegeben. Wo soll das hinführen?

Wenn man älter wird, merkt man: Die Einschläge kommen näher. Manch Klassenkamerad, ein Kollege oder eine gleichaltrige Nachbarin wurde schon aus diesem Leben abgerufen. Wie viel Zeit schenkt Gott mir noch?

Da trifft mich die Jahreslosung ganz direkt: „Fürchte dich nicht, denn ich bin mit dir; hab keine Angst, denn ich bin dein Gott!“ Wenn Gott da ist, brauche ich mich nicht zu fürchten. Seine Begleitung gilt mir in Zeit und Ewigkeit. Mit ihm wird es eine Zukunft geben. Gottes Anwesenheit macht jede Situation erträglich. Das ist tröstlich.

Gemäß des auch in diesem Bibellesekalender zugrunde gelegten Ökumenischen Bibelleseplans werden wir in diesem Jahr das Matthäusevangelium lesen. Nach Mt 28,20 gipfelt die Menschwerdung Gottes in Jesus Christus nach der Auferstehung Jesu in dem Zuspruch: „Ich bin bei euch alle Tage!“ Dass Gott und – „bis an der Welt Ende“ – auch Jesus Christus unsere Wege begleiten, uns in Sorgen beistehen und in unseren Ängsten trösten, gehört zum Markenkern des christlichen Glaubens. Mit Gott in jeder Situation zu rechnen, ist Gottvertrauen. Es schenkt uns in einer Welt voller Despoten Mut sowie angesichts eines rasanten Wandels seiner Kirche die Zuversicht, dass selbst die „Pforten der Hölle“ seine Gemeinde nicht überwältigen werden (Mt 16,18), und gegenüber der Vergänglichkeitsangst die Gewissheit, dass diejenigen, die Jesus nachfolgen, „das ewige Leben ererben“ (Mt 19,29).

In diesem Sinne grüße ich Sie zum Jahr 2027. Als neuer Herausgeber von „Sonne und Schild“ hoffe ich, dass die mit Sorgfalt erarbeiteten Auslegungen der vielen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die Gebete und Denkanstöße Ihnen helfen, die Furcht hinter sich zu lassen und mit der Anwesenheit Gottes in Ihrem Leben zu rechnen.

Zum gesegneten Gebrauch legen wir Ihnen diesen Evangelischen Tageskalender vor.

Ihr Hans-Jürgen Abromeit



„Sonne und Schild 2027“ ist ganz der alte mit kleineren Veränderungen: Sie finden die Wochen- und Tagessprüche zu den Sonn-, Feier- und Gedenktagen des Kirchenjahres jetzt ausgeschrieben. Dafür entfällt die Wiederholung von Wochenspruch und Wochenlied an den Wochentagen. Sonntags bedenken wir den jeweiligen Predigttext. Ebenso entfallen die astronomischen Angaben, z. B. zu Sonnenauf- und -untergangszeiten. Diese finden Sie an Ihren Wohnort angepasst zum Beispiel in einer Wetter-App auf Ihren digitalen Endgeräten. Eine anregende Lektüre wünscht Ihnen von Herzen Stephanie Schwenkenbecher, die mit herzlichem Gruß an Frau Neijenhuis, die nun glücklicherweise zu unseren Autorinnen gehört, und großer Freude die Redaktion übernommen hat.



1. Januar

Freitag | Neujahrstag

Jesus Christus gestern und heute und derselbe auch in Ewigkeit.

Hebräer 13,8

Tageslied: EG 64 oder EG.E 23

Altes Testament: Josua 1,1 – 9

Epistel: Jakobus 4,13 – 15

Evangelium: Lukas 4,16 – 21

Wir lesen den Predigttext Philipper 4,10 – 13(14 – 20)

Herrliche Freiheit

Am Anfang eines neuen Jahres steht meist die Erwartung, dass es im noch unbekannten Jahr mindestens so angenehm bleibt, wie es bisher gewesen ist. Das ist verständlich. Dadurch werden unsere Wünsche an das neue Jahr jedoch zu Ansprüchen. Wir leben auf einem hohen Niveau. Wir halten unseren Lebensstil für normal. Im Vergleich mit anderen Menschen auf diesem Erdball geht es uns weit überdurchschnittlich gut. Vergleichen wir uns damit, wie im Verlauf der Geschichte Christen gelebt haben, dann ging es wenigen so auskömmlich wie den meisten von uns.

Auch dem Apostel Paulus geht es, als er in der Mitte des 1. Jahrhunderts diese Zeilen schreibt, schlecht. Er sitzt im Gefängnis, ist auf Unterstützung von außen angewiesen und weiß vor allen Dingen nicht, wie sein Prozess ausgeht. Da freut er sich über die materielle Hilfe, die ihm die Gemeinde in Philippi durch Epaphroditus geschickt hat. Paulus und die Philipper, das war von Anfang an eine besondere Beziehung. Es war die erste christliche Gemeinde, die er in Europa gegründet hatte. Paulus ist sehr dankbar.

Er hat gelernt, mit dem auszukommen, was er hat. Hatte er nichts zu essen, dann hat er eben gehungert. Auch dahinein konnte er sich schicken. Er konnte sich freuen, wenn er reichlich zu essen hatte, ja sogar den Überfluss genießen, aber eben auch den Mangel aushalten. Es war seine Gemeinschaft mit Christus, die ihn zu allem befähigte. Und auch für mich darf ich glauben: Was alles im Jahr 2027 auf mich zukommt an Freude oder Leiden, an Aufgaben, Belastungen, Gefahren, Siegen oder Niederlagen, weil Christus mich dafür stark macht, werde ich damit fertigwerden. Ich werde nicht immer siegen, aber auch mit den Niederlagen werde ich leben können. Weil Christus mich dazu befähigt. Das ist eine herrliche Freiheit, die der Glaube uns schenkt.

Hans-Jürgen Abromeit

Wir beten

Herr, unser Gott, hab Dank für alles Schöne, das du uns in unserem bisherigen Leben geschenkt hast. Gib uns das Zutrauen, dass du uns auch durch dieses Jahr 2027 führen wirst. Amen.

Tag der Beschneidung und Namengebung Jesu|1484 * Huldrych Zwingli|1504 * Caspar Cruziger, Professor der Theologie in Wittenberg, Mitarbeiter Luthers




2. Januar

Sonnabend

Wir lesen Genesis 1,1 – 13

Gott schafft Raum

„Am Anfang schuf Gott Himmel und Erde“. So beginnt die Liebesgeschichte Gottes mit seiner Welt. Die Welt existiert, weil Gott sie will. Die Welt in ihrem Urzustand ist Leere, Finsternis und Gott, der über dem Wasser schwebt. Gott, der sich vielleicht im Wasser spiegelt. Ich finde diesen Gedanken schön, dass nicht nur der Mensch, sondern die ganze Welt ein Spiegelbild Gottes ist. Bevor die Schöpfung war, war Gott allein. Es gab keinen Grund zu sprechen. Doch nun, wo etwas ist, sind seine ersten Worte: „Es werde Licht“, und dann trennt er das Licht von der Dunkelheit. Trennt den Himmel von der Erde, das Wasser vom Land. Ich finde es spannend, dass Gottes erster Akt in der neuen Welt das Schaffen von Grenzen ist, während meine eigene Sehnsucht immer in die andere Richtung ging – Grenzen überschreiten, Mauern abbauen, Distanz überwinden. Doch hier wird alles an seinen Platz gestellt. Die Dunkelheit ist nicht Licht. Das Meer ist nicht Land. Der Himmel ist nicht die Erde. Das Gute kann erst wachsen, wenn es Raum hat. Vielleicht ist der Anfang des Jahres ein guter Zeitpunkt, es Gott gleichzutun und Raum im eigenen Leben zu schaffen. Wem oder was gebe ich Raum? Wo setze ich meine Grenzen? Und wo finde ich zwischen all dem Gott?

Elisabeth Koppehl

Wir beten

Barmherziger Gott, du bist ein Gott der Ordnung. Sprich und schaffe Ordnung in der Welt und in unserem Leben, so wie du es am Anfang der Welt getan hast. Amen.

Einigung und Spaltung

Basilius von Caesarea lebte im 4. Jh. n. Chr. Sein asketisches Leben und seine Mönchsregeln beeinflussen das Klosterleben in der orthodoxen und der katholischen Kirche bis heute. Zusammen mit Gregor von Nyssa und Gregor von Nazianz erarbeitete er das Glaubensbekenntnis von Nizäa-Konstantinopel. Ein Text, der ursprünglich einen Glaubensstreit in der Kirche beilegte. Ironischerweise entzündete sich 700 Jahre später durch eine kleine Änderung am Wortlaut ein Streit, der zur Trennung von katholischer und orthodoxer Kirche führte.

379 † Basilius der Große, Bischof und Mönchsvater in Kappadozien (ev. Gedenktag; Sterbetag: 1.1.)|1801 † Johann Kaspar Lavater, Theologe, Schriftsteller in der Schweiz|1870 * Ernst Barlach, Bildhauer, Dichter, Dramatiker und Graphiker|1872 † Wilhelm Löhe, Erneuerer der lutherischen Kirche in Bayern




3. Januar

Zweiter Sonntag nach dem Christfest

Wir sahen seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit.

Johannes 1,14b

Wochenlied: EG 56 oder 73

Altes Testament: Jesaja 61,1 – 3(4.9)11.10

Epistel: 1. Johannes 5,11 – 13

Evangelium: Lukas 2,41 – 52

Wir lesen den Predigttext Lukas 2,41 – 52

Ausgebüxt, um Gott nahe zu sein

Wenn ein Kind verloren geht und gesucht wird, ist die Aufregung groß. Heute wie damals, als die Eltern zur jährlichen mehrtägigen Wallfahrt nach Jerusalem gezogen waren. Wo ist der Junge? Auf dem Rückweg finden sie ihn nicht bei den Verwandten und Bekannten. Also zurück! Sie finden ihn im Tempel, bei den Gelehrten und ihren Schülern. Es hagelt erst mal Vorwürfe der Eltern. Die Umstehenden aber staunen: Es sind die Fragen, die Jesus stellt, aber auch seine Antworten. Tiefer Sinn steckt in seiner Frage an die bekümmerten Eltern: „Wusstet ihr nicht, dass ich sein muss bei denen, die zu meinem Vater gehören?“ Er will in Verbundenheit mit Gott und seinem Wort sein und das Leben führen in Beheimatung und Verbindung mit Gott. Das lässt sich nicht auf den Tempel als Ort der Gesänge, Gebete und Opfer begrenzen. Das Fundament für alle Tage ist die Lebensverbindung mit Gott. Das schrittweise Wachsen im Glauben und Verstehen hat Jesus im Zuhören und Fragen bei den bibelkundigen Lehrern und ihren Schülern selbst erlebt.

In Nazareth bei den Eltern und später wird Jesus die Nähe zu Gott und den Menschen suchen. Als Erwachsener wird er anhand der Bibelworte vielen Ratlosen oder Suchenden aufmunternden Trost und Orientierung geben, auch in den schwierigen Weltverhältnissen, damals wie heute. Jesu Sendung ist es, die Verbindung zwischen Gott und den Menschen lebendig werden zu lassen und ihr Raum zu geben. Dieses geschieht, wo Menschen gemeinsam zaghaft fragen oder heftig diskutieren, wie das Wort Gottes als kostbare Gabe erfasst und tatkräftig gelebt werden kann. Unbekannte oder vertraute Bibelworte schenken oft unverhofft eine Entdeckerfreude – allein oder mit anderen gemeinsam.

Christoph Münchow

Wir beten

Treuer Gott, durch Jesus finden wir das helfende Wort für unser Leben. Schenke uns Beständigkeit, dranzubleiben, damit wir im Glauben bleiben und wachsen und Kraft finden. Amen.

1537 Schmalkaldische Artikel|1559 † Matthäus Ratzeberger|1934 „Freie reformierte Synode“ in Barmen-Gemarke|1988 † Rose Ausländer, deutsch- und englischsprachige Schriftstellerin/Lyrikerin|2011 † Eva Strittmatter, Lyrikerin




4. Januar

Montag

Wir lesen Genesis 1,14 – 25

Lebendiges Kunstwerk

Nachdem Gott die ersten drei Tage Raum geschaffen hat, schafft er nun das, was die Räume bevölkern soll: am Himmel die Lichter; im Meer die Fische und Seeungeheuer; am Land die Tiere und die Menschen; dazwischen die Vögel, die großen Grenzüberschreiter, die Himmel und Erde miteinander verbinden.

Ich finde es immer wichtig, darauf hinzuweisen, dass auch die Menschen am sechsten Tag geschaffen werden. Wir sind nicht herausgetrennt. Wir sind ein Teil der Schöpfung und auf sie verwiesen. Spannend, dass Sonne und Mond erst hier geschaffen werden, während die Unterscheidung von Tag und Nacht schon länger existiert. Hier merkt man, dass ein gänzlich anderes Denken diesem Text zugrunde liegt. Im alten Israel dachte man, dass Sonne, Mond und Sterne nicht einfach nur Himmelskörper, sondern lebendige Wesen sind. Immer wieder wurden sie auch angebetet. In der Schöpfungsgeschichte werden sie als ein Teil der Schöpfung beschrieben. Lebendig ja, und nicht unter der Herrschaft der Menschen stehend, aber keine Götter. Ich glaube, dass das immer wieder wichtig ist, sich vor Augen zu halten. Gott spiegelt sich in der Schöpfung, aber nichts in der Schöpfung ist Gott. Nicht die Tiere, nicht die Natur, nicht die Sonne und nicht wir Menschen. Wir sind bloß alle Teil desselben Kunstwerks, und so sollten wir einander auch behandeln.

Elisabeth Koppehl

Wir beten

Gott, wir sind Teil deiner Welt. Lass uns so leben, dass wir im Einklang mit unseren Mitgeschöpfen sind. Öffne unsere Augen für die Wunder deiner Schöpfung. Amen.

Einsicht ist möglich

Friedrich von Bodelschwingh (1877 – 1946) leitete die Bodelschwinghschen Anstalten für Menschen mit Behinderung zur Nazizeit. Am Anfang war er nicht immun gegen die Irrlehre vom unwerten Leben. So ließ er sogar Zwangssterilisationen durchführen. Doch mit der Zeit distanzierte er sich davon und kämpfte auf seine eigene Weise, indem er z. B. Meldebögen einfach nicht ausfüllte und so dafür sorgte, dass der bürokratische Prozess des Massenmords unterbrochen wurde. Nach dem Krieg rief er die Deutschen dazu auf, sich aktiv ihrer Schuld zu stellen.

1786 † Moses Mendelssohn, deutscher jüdischer Philosoph|1849 Zentralausschuss für Innere Mission gegründet|1876 * Konrad Adenauer|1903 * Georg Elser|1946 † Fritz von Bodelschwingh d. J., Glaubenszeuge in Westfalen




5. Januar

Dienstag

Wir lesen Genesis 1,26 – 2,4a

Himmlischer Friede

Schließlich sind da die Menschen. Wie alle Lebewesen des trockenen Landes werden sie am sechsten Tag geschaffen, aber mit einem speziellen Auftrag. Sie sollen Ebenbild Gottes sein und sich um die Schöpfung kümmern. Gott schafft sie als Mann und Frau. Nicht ein einzelner Mensch ist Ebenbild Gottes, sondern viele. Mann und Frau stehen hier für alles, was Menschen unterschiedlich macht: Geschlecht, Herkunft, Aussehen, sexuelle Orientierung, Behinderung – alles. Gemeinsam sind wir das Ebenbild Gottes. Denn so farbig schillernd die Menschheit ist, so farbig schillernd ist Gott selbst. Gott schaut auf seine Schöpfung und findet sie sehr gut. Diese Aussage hat für mich immer etwas Schmerzliches. Die Schöpfung, die hier beschrieben wird, ist nicht die Schöpfung, in der wir leben.

Diese Schöpfung kennt weder Krieg noch Gewalt noch Vergänglichkeit. Die Tiere leben vom Gras, die Menschen von den Früchten der Bäume. Hier herrscht ein Frieden, der uns so fern ist, dass wir ihn uns nicht einmal vorstellen können. Die gute Schöpfung ist ein Sehnsuchtsort, der nur manchmal in unsere Welt hineinschimmert. In einem Sonnenuntergang z. B. oder in einem Tiger, der Freundschaft mit einer Ziege schließt. Die Schöpfung, in der wir leben, ist nicht die gute Schöpfung. Aber sie war es einmal, und sie wird es irgendwann einmal wieder sein. So ist es uns versprochen.

Elisabeth Koppehl

Wir beten

Gott des Friedens, gib, dass die Kriege, die wir miteinander und gegen die Schöpfung führen, enden. Schenke uns eine Gemeinschaft, die aus deiner Liebe wächst. Amen.

Vollendung

Am Ende des Schöpfungsberichts steht der Sabbat. Gott macht Pause und schaut erfreut auf sein Werk. Erst dann ist die Schöpfung vollendet. Vielleicht probieren Sie das heute einmal aus. Nachdem Sie etwas geschafft haben, nehmen Sie sich einen Moment Zeit, um draufzuschauen und zu sagen: Siehe, es war sehr gut. Es kann schließlich nie schaden, von Gott zu lernen.

1547 † Johannes Heß, Reformator Schlesiens|1828 * Emil Frommel, Pfarrer an der Berliner Garnisonkirche und Autor|1894 † Feofan, Mönch und Seelsorger in Russland|1924 † Wilhelm Steinhausen, volkstümlich-christlicher Maler




6. Januar

Mittwoch | Fest der Erscheinung des Herrn – Epiphanias

Die Finsternis vergeht und das wahre Licht scheint schon.

1. Johannes 2,8b

Lied: EG 70 oder EG.E 1

Altes Testament: Jesaja 60,1 – 6

Epistel: Epheser 3,1 – 7

Evangelium: Matthäus 2,1 – 12

Wir lesen den Predigttext Jesaja 60,1 – 6

Mache dich auf, werde Licht!

Die Kapitel 60 bis 62 des Propheten Jesaja bilden eine schöne literarische Einheit, die Gottes bedingungslose Erlösung und seine Gnade verkündet, wie einen Mantel, den er uns umlegt (61,10). Unser Abschnitt ist von Jubel durchdrungen, der auf sehr poetische Weise ausgedrückt wird: „Deine Söhne werden von ferne kommen und deine Töchter auf dem Arm hergetragen werden. Dann wirst du vor Freude strahlen, und dein Herz wird erbeben.“ Wie passend zum Epiphaniasfest: Das Licht Gottes ist in dem Kind in der Krippe zu uns gekommen, um uns das Heil und die Freude zu schenken!

„Mache dich auf, werde Licht“: Luthers Übersetzung lädt uns ein, aufzustehen, uns auf den Weg zu machen und zu leuchten. Diese Botschaft ist aktuell in unserer Welt, die von „Finsternis“ der Gewalt, des Krieges, der Desinformation und der Lüge bedeckt ist. Aufstehen bedeutet, Ungerechtigkeit zu bekämpfen, sich für die Schwachen und Gedemütigten, für das Leben in all seinen Formen einzusetzen. Wir können nicht Licht werden, weil wir es beschlossen haben, sondern weil uns dieses Licht gegeben ist. Nicht als Superkraft eines Rings oder eines Zauberstabs, sondern als Schwäche eines kleinen Kindes, das uns braucht.

Unser Abschnitt endet mit der poetischen Erwähnung der Kamele aus Midian, Efa und Saba, die Gold und Weihrauch brachten. Dieser Text inspirierte Matthäus, als er von den Weisen aus dem Morgenland sprach, die kamen, um das Jesuskind anzubeten. Jesaja spricht nur von Gold und Weihrauch, Zeichen für Königtum und Göttlichkeit, Matthäus fügt Myrrhe hinzu, ein kostbares Harz, Symbol für Bitterkeit und Leiden: Am Fuße des Kreuzes wollen die Soldaten dem sterbenden Jesus Wein mit Myrrhe zu trinken geben. Die Freude und das Licht der Erlösung in Christus löschen das Leiden und den Tod nicht aus, sondern umfassen sie in das Leben in Fülle.

Christian Albecker

Wir beten

O Christus, Licht der Welt, erleuchte uns und gib uns Mut, aufzustehen, um dein Reich der Gerechtigkeit und des Friedens voranzubringen. Lass deine Freude in der Welt strahlen! Amen.

Orthodoxer Feiertag: Heiliger Abend




7. Januar

Donnerstag

Wir lesen Genesis 2,4b – 17

Von Erde bist du genommen

Mit den Kindern unseres evangelischen Kindergartens besuche ich im November den Friedhof. Wir schauen uns gemeinsam um. Die Kinder dürfen ihre Fragen stellen, und wie von allein sprechen sie dann auch von Gott und dem ewigen Leben.

Vor zwei Jahren sahen wir allerdings auch einen Sarg. Zwei Vorschüler wollten es ganz genau wissen: „Ist da ein Mensch drin?“, und: „Ist der wirklich tot?“ Ich kam ins Schlingern. Was sagt man da? Ehrlich wollte ich sein und erinnerte mich an ein Kinderbuch, in dem das gut beschrieben war: „Wisst ihr, das Leben dieses Menschen ist nicht mehr in seinem Körper. Er war zu schwach oder zu krank. Der Körper konnte das Leben nicht halten. Jetzt braucht der Mensch den Körper nicht mehr. Sein Leben ist nicht mehr in diesem Körper.“

Gott hat uns das Leben eingehaucht. Wir kennen es nur in Verbindung mit unserem Körper. Doch das Leben ist viel mehr als unser Körper. Gott hat es uns eingehaucht. Seitdem atmet es in uns. Im Rhythmus des Atems vollzieht sich mein Leben. Ich kann diesen Atem bremsen, antreiben und auch für eine kurze Zeit anhalten. Aber ich kann ihn nicht mit meinem eigenen Willen steuern – geschweige denn beenden. Dieser Atem ist mein Leben. Bis ich meinen letzten Atemzug tue und das Leben aushauche. Dann gehört mein Körper wieder der Erde und mein Leben ganz zu Gott.

Marcus Baumgärtner

Wir beten

Ewiger Gott, ich verdanke dir mein Leben. Lass mich heute über den Aufgaben und Sorgen des Tages nicht vergessen, deine Güte und Liebe zu suchen, in allem, was mir begegnen mag. Amen.

Ein Theologe aus Württemberg

Jakob Andreä war ein überzeugter und standhafter Reformator. Er wurde zunächst Diakon in Stuttgart, später sogar Generalsuperintendent in Göppingen. An vielen Lehrgesprächen und Einigungsverhandlungen zwischen den in lutherische und reformierte Richtungen gespaltenen evangelischen Kirchen war er beteiligt. Als geschickter Vermittler warb er für die reformatorischen Überzeugungen sogar bei der äthiopisch-orthodoxen Kirche und dem Patriarchen von Konstantinopel, dem er die lutherischen Bekenntnisschriften zusandte.

Orthodoxer Feiertag: Christfest|303/304 † Die Märtyrer der heiligen Bücher in Nordafrika|1529 † Peter Vischer, Nürnberger Bildgießer|1590 † Jakob Andreä, Theologe aus Württemberg|1692 kommt August Hermann Francke nach Halle




8. Januar

Freitag

Wir lesen Genesis 2,18 – 25

Meine bessere Hälfte

Jeder braucht mal Zeit für sich. Manchmal kann man nur so wieder zu sich finden. Aber grundlegender brauchen wir ein Gegenüber, Gemeinschaft. Jemanden, den wir fragen können. Jemanden, der uns zuhört. Jemanden, der uns tröstet. Jemanden, der uns korrigiert. Es gibt so viel, was ich mir selbst nicht tun kann, so viel, was ich mir selbst nicht zusprechen kann. „Es ist nicht gut, dass der Mensch allein sei.“ Auch in einer stark individualistischen Zeit wie unserer gehört die Gemeinschaft wesentlich zum Menschsein dazu. Kein Mensch kann das leugnen, ohne Schaden zu nehmen. Gemeinschaft ist unverzichtbar und ursprünglich. Das war schon immer so.

Man muss sich nur den eigenen Bauch anschauen, dann wird es einem unmissverständlich klar. Der Bauchnabel ist der Beweis: Ich lebe nicht aus mir selbst heraus. Ich stamme aus der Verbindung mit meiner Mutter. Diese Verbindung war einmal lebensnotwendig, und eine Spur von ihr bleibt im Bauchnabel das ganze Leben über sichtbar. Dahin geht es nicht zurück.

Aber wir dürfen ein Stück Paradies doch dort leben, wo Menschen sich unmittelbar und unverhohlen begegnen können. Wenn sie sich nicht voreinander schämen, sondern unbefangen auch ihre Fehler und Schwächen einander zeigen. Wenn es gut läuft, erfahren Kinder das bei ihren Eltern, Partner bei sich und Freunde untereinander.

Marcus Baumgärtner

Wir beten

Ich danke dir, Gott, für die Menschen, die mich auf meinem Lebensweg begleitet haben. Es ist gut, dass es sie gibt. Hilf mir, das in Zeiten des Streits nicht zu vergessen. Amen.

Galileo Galilei

Ende des 16. Jahrhunderts entdeckt Galilei einen neuen Stern, der sein Interesse für die Astronomie weckt. Er entwickelt ein Fernrohr, das 33-fach vergrößert und ihn die Mondoberfläche erkennen lässt. Damit entdeckt er die ersten vier Monde des Jupiters. Ein erster Skandal! – Dachte man doch bisher, alles würde sich um die Erde drehen. Als Galilei dann darauf beharrt, dass die Sonne nicht um die Erde kreist, sondern umgekehrt, ist das Weltbild seiner Zeit erschüttert, und er gerät in Konflikt mit der damaligen Kirche.

482 † Severin, Glaubensbote in Bayern|1642 † Galileo Galilei, Naturwissenschaftler




9. Januar

Sonnabend

Wir lesen Genesis 3,1 – 13

Keiner will’s gewesen sein

Wäre die Geschichte nicht so traurig, möchte man darüber lachen. Weil einem das Ganze so unglaublich bekannt vorkommt! Listige Fragen werden gestellt und vernebeln den Verstand. Begierden werden geweckt und müssen umgehend befriedigt werden. Sinnvolle Lebensordnungen werden ausgehebelt, und dann ist nichts mehr sicher. Keiner steht mehr für sich selbst ein und erst recht nicht für andere. Und keiner will’s gewesen sein!

Die Geschichte vom „Sündenfall“ malt uns vor Augen, wie es dahin gekommen ist, dass wir wissen, was gut und was böse ist. Wir wissen das nämlich ziemlich genau. Nicht immer schätzen wir richtig ein, welche Wirkung unser Reden oder Handeln auslöst. Aber wir wissen bald, ob es zu Gutem oder zu Bösem geführt hat. Was dann? Schieben wir die Verantwortung ab? So wie Adam? Er hat „nur“ gegessen, weil Eva ihm von der Frucht gab? So wie Eva? Sie hat „nur“ gegessen, weil die Schlange sie betrogen hat?

Wir stellen fest: Das Vertrauen ist auf allen Seiten gestört. Hinter das Wissen, was gut und was böse ist, kommen wir nicht mehr zurück. Doch zum Glück wissen wir noch etwas anderes: dass Gottes Sohn, dessen Geburt wir eben erst gefeiert haben, gekommen ist, um uns aus unserem Dilemma zu befreien. Denn nun dürfen wir Gott bitten: Erlöse uns von dem Bösen und vergib uns unsere Schuld, wie wir vergeben unseren Schuldigern.

Elisabeth Neijenhuis

Wir beten

Guter Gott, du hast die Welt wunderbar erschaffen. Vergib uns Menschen, dass wir so viel Leid und Zerstörung anrichten. Wir bitten dich: Erlöse uns und deine ganze Welt vom Bösen. Amen.

Johann Laski (um 1499 – 1560)

Als der polnische katholische Priester 1524 in Basel u. a. Erasmus von Rotterdam und Huldrych Zwingli kennenlernte, wandte er sich der „Devotio moderna“ (zeitgemäße Frömmigkeit) zu und ging 1540, inzwischen verheiratet, nach Emden, um dort in der reformierten Kirche zu wirken. Er sagte sich von der katholischen Kirche los. 1544 zum Ketzer erklärt, floh er nach dem Augsburger Interim 1549 vorübergehend nach England. 1556 beauftragt, in Polen eine evangelische Nationalkirche aufzubauen, gelang ihm die Gründung der polnischen reformierten Kirche.

529 Kloster auf Monte Cassino durch Benedikt gegründet|1548 † Matthäus Zell, Reformator in Straßburg|1560 † Johann Laski, Reformator in Ostfriesland und Polen (ev. Gedenktag; Sterbetag: 8.1.)|1908 † Wilhelm Busch, evangelischer Dichter und Zeichner




10. Januar

Erster Sonntag nach Epiphanias

Denn welche der Geist Gottes treibt, die sind Gottes Kinder.

Römer 8,14

Wochenlied: EG 410 oder 441

Altes Testament: Jesaja 42,1 – 9

Epistel: Römer 12,1 – 8

Evangelium: Matthäus 3,13 – 17

Wir lesen den Predigttext Römer 12,1 – 8

Das Gottesdienst-Leben

Gestern lasen wir, wie Eva sich von der Schlange überreden ließ, von den Früchten am Baum der Erkenntnis des Guten und des Bösen zu essen. Und wie Eva gleich darauf Adam überreden konnte, auch davon essen. Alles wider besseres Wissen, weil gegen Gottes Gebot. Zwar mussten die beiden nicht sofort sterben, aber das neue „Wissen“ um das Gute und das Böse begleitete sie beim Rauswurf aus Gottes Garten Eden – und es „klebt“ uns allen an. Heute lesen wir in Paulus’ Brief: Gott will immer noch das Gute! Richtet euer Leben nach dem aus, was Gott will: das Gute und ihm Wohlgefällige, schreibt Paulus. Wie macht man das? Wo doch immer wieder Böses bei unserem Tun herauskommt – mit Absicht oder ohne. Und was bedeutet, unser Leben soll ein Gottesdienst sein? Bei uns findet Gottesdienst am Sonntag statt! – Schauen wir, was Paulus an dieser Stelle zum Sonntagsgottesdienst schreibt: … nichts. Weil es ihm hier um etwas anderes als die Sonntagsfeier geht, nämlich um einen 24-Stunden-7-Tage-die-Woche-alle-Tage-im-Jahr-Gottesdienst, wie ihn schon Adam und Eva im Garten Eden hätten feiern können. Wir haben die Chance, es anders zu machen als die beiden! Weil Gott barmherzig ist, weil er die Menschen eben doch lieb hat und will, dass sie in seiner Gegenwart leben. – Wir können Gott unser ganzes Leben widmen, es ihm gewissermaßen zurückgeben. Uns darin üben, bei allen Entscheidungen nach Gottes Willen zu fragen: nach dem Guten und ihm Wohlgefälligen. Uns nicht für wichtiger halten als die anderen, sondern uns einordnen in die Gemeinschaft derer, die nach Gottes Willen fragen. Das, was wir gut können, den anderen zur Verfügung stellen, und uns bei dem, was wir nicht gut können, von den anderen unterstützen lassen. Das Böse ist wohl noch in der Welt. Aber Gottes Barmherzigkeit hat es längst besiegt. – Das feiern wir Sonntag für Sonntag.

Elisabeth Neijenhuis

Wir beten

Guter Gott, mit Freude kommen wir heute zu dir. Denn du hast uns von der Macht des Bösen befreit, damit wir unser Leben nach deinem Willen zum Guten ausrichten. Wir danken dir. Amen.

1356 Goldene Bulle|1514 Neues Testament erstmals vollständig gedruckt|1531 Reformation in England|1946 erste Vollversammlung der UNO




11. Januar

Montag

Wir lesen Genesis 3,14 – 24

Durch Jesus ist die Tür zum Paradies offen

„Heut schließt er wieder auf die Tür zum schönen Paradeis.

Der Cherub steht nicht mehr dafür.

Gott sein Lob, Ehr und Preis.“

So singen wir an Weihnachten aus dem Lied „Lobt Gott ihr Christen alle gleich“. Jesu Geburt öffnet das Paradies. Der Wächter mit dem Flammenschwert steht nicht mehr davor. Endlich ist das Paradies wieder offen. Aber spüren wir das wirklich? Unsere Welt ist alles andere als paradiesisch. Sie erzählt von Vertreibung aus Sicherheiten, aus Beziehungen, aus Geborgenheit. Wer schützt uns „vor den Toren Edens“, wo Leid, Ungerechtigkeit und Schuld uns begegnen?

Und doch: Auch außerhalb des Paradieses ist viel Gutes gewachsen – in Kultur, Wissenschaft, Kunst, Literatur und Politik. Wir Menschen können zwischen Gut und Böse unterscheiden. Das ist unsere große Gabe. Nutzen wir sie?

Im Weihnachtslied heißt es: „Heut schließt er wieder auf die Tür zum schönen Paradeis“. Heute! Durch Gottes Sohn, der uns ausrichtet und Orientierung gibt. Nur für heute sind wir eingeladen, dem Guten Raum zu geben. Nur für heute können wir gütig sein, uns versöhnen und aus der Hoffnung leben, dass wir nicht alleingelassen sind. Nur für heute können wir die Tür zu Gottes Wirklichkeit in der Welt öffnen – und vielleicht, hoffentlich, auch morgen. Wir leben nicht im Paradies – aber wir dürfen paradiesisch handeln.

Enno Haaks

Wir beten

Gott, öffne uns die Tür zum Guten. Schenk uns Mut zur Liebe, Kraft zur Versöhnung und Hoffnung in dunkler Zeit. Lass uns heute paradiesisch handeln – mit deinem Geist. Amen

Zehn Gebote der Gelassenheit

Die sogenannten Zehn Gebote der Gelassenheit gehen auf Papst Johannes XXIII. zurück. Sie drücken das aus, was man nur für heute „vor den Toren Edens“ leben kann. Nur für heute will ich das Leben annehmen, ohne alles lösen zu wollen. Ich will mich selbst verändern, statt andere zu richten. Ich will mich den Umständen anpassen und vertrauen, dass Gott für mich sorgt. Ich will keine Angst haben, sondern glauben, dass seine Güte mich trägt – auch jenseits des Paradieses. So kann ich jeden Tag neu das Gute suchen und ihm Raum geben.

1546 † Ernst der Bekenner, Fürst zu Lüneburg und Förderer der Reformation in Niedersachsen|1846 erste Allianzgebetswoche angeregt|1943 † Karl Hesselbacher




12. Januar

Dienstag

Wir lesen Genesis 4,1 – 16

Kain – Leben jenseits von Eden

Wir sind Kain. Um ihn geht es in der Geschichte. Abel spielt keine wirkliche Rolle. Eva sagt nach Kains Geburt: „Ich habe einen Mann gewonnen mit der Hilfe des Herrn.“ Der Name kann übersetzt werden mit „erworben“ oder „Besitz“. Kain, der Erwerber, der Gestalter seines Lebens. In ihm steckt der Wunsch des Menschen, etwas aus sich zu machen. Er will unabhängig und selbst Herr über sein Leben sein. Doch dieser Wunsch birgt eine Gefahr. Als Gott sein Opfer nicht ansieht, wird Kain zornig. Er erlebt das, was viele kennen: den Schmerz, übersehen zu werden, den Zweifel an der eigenen Bedeutung. Kain will etwas gelten und verliert sich in seinem Neid.

In der Einsamkeit seiner Enttäuschung wird er zum Täter. Abel verschwindet aus der Geschichte. Kain bleibt zurück. Er ist der Schuldige. Doch das Erstaunliche: Gott verwirft ihn nicht. Er stellt ihn zur Rede, aber er schützt ihn mit einem Zeichen. Kain lebt fortan jenseits von Eden, im Land Nod – ein Ort der Rastlosigkeit, aber nicht der Gottverlassenheit. Gott bleibt gegenwärtig. Kains Weg erzählt vom Leben von uns allen: Wir leben nicht im Paradies, sondern in einer Welt mit Schuld, Beziehungslosigkeit und auch der Sehnsucht nach erfülltem Leben. Genau hier begleitet uns Gott. Er spricht den, der schuldig wurde, nicht endgültig schuldig. Er lässt uns weiterleben, unter seinem Zeichen. Ein Leben jenseits von Eden – aber nicht jenseits von Gott.

Enno Haaks

Wir beten

Gott, du begleitest uns jenseits von Eden. Wo Schuld und Sehnsucht wohnen, bleibst du bei uns. Vergib uns, wenn wir schuldig werden, und schenke uns deinen segnenden Schutz. Amen.

Gustav I. Wasa (1496 – 1560)

Am 12.1.1528 fand die Krönung von Gustav I. Wasa in Uppsala statt. Er gilt als Begründer des modernen schwedischen Staates. Er führte die erbliche Thronfolge ein und befreite Schweden von der Herrschaft des dänischen Königs. Durch die Einführung der Reformation löste er die Kirche von Rom und gründete die lutherische Staatskirche. Seine Reformen modernisierten Verwaltung und Wirtschaft. Gustav II. Adolf (1594 – 1632), sein Enkel, setzte sein Erbe fort und machte Schweden zur europäischen Großmacht.

533 † Remigius von Reims, Bischof in Gallien (ev. Gedenktag; Sterbetag: 13.1.)|1746 * Johann Heinrich Pestalozzi|1981 † Otto Haendler, evangelischer Theologe und Psychologe|1982 Lima-Papier




13. Januar

Mittwoch

Wir lesen Genesis 4,17 – 26

Zeitansagen

Wir leben in verwirrenden Zeiten. Kaum jemand traut sich noch, eine Zeitansage zu machen. Doch sind wir alle Kinder unserer Zeit. Immer wieder fallen noch Sätze wie „Zu DDR-Zeiten war das anders“ oder „Das wäre Helmut nicht passiert“. In Genesis 4 wird die Zeit markiert, als die Menschen „anfingen, JHWH anzubeten“! Eine Zeitenwende.

Es ist gut zu wissen: Urzeitliche Texte wollen anders ausgelegt werden als Erzählungen der Könige. Das gilt nicht nur für die Bibel, aber auch. Im heutigen Bibeltext wird deutlich, was wir meinen, wenn wir sagen: „Wer weiß, wo er herkommt, kann sich eher auf den Weg machen.“ Doch nicht, wer auf eine lange oder besonders edle Ahnenreihe zurückblicken kann, ist anders. Wirklich anders ist, wer auf JHWH vertraut.

Fragen, die sich uns heute stellen, waren damals keine: „Wie konnte Lamech zwei Frauen haben?“, oder: „Kann Kain einfach eine Stadt nach seinem Sohn benennen?“ Vielmehr geht es um die Beantwortung von Fragen, die heutzutage kaum gestellt werden: „Wo komme ich her? Waren meine Urgroßeltern auch Christen? Wie haben sie gelebt und geliebt; und welche Vorlieben hatten sie?“ Bevor es in Genesis mit den Väter-(und-Mütter-)Geschichten so richtig losgeht, sollen diese Fragen ausgiebig beleuchtet werden. Die Frage nach der Herkunft ist nämlich immer auch eine seelsorgliche.

Guido Kohlenberg

Wir beten

Vater im Himmel, wir haben alle eine eigene Geschichte. Auch du machst Geschichte. Binde uns ein in deine Geschichte und schenke deiner Welt deinen Schalom! Amen.

Genau vor 900 Jahren

Gottfried von Cappenberg (1097 – 1127) übergab 1122 Norbert von Xanten seine reich begüterte Burg Kappenberg im Bistum Münster. Der gründete dort die erste Niederlassung der Prämonstratenser in Deutschland. Cappenberg trat mit seiner Gemahlin Jutta, seinem Bruder Otto und seinen Schwestern Beatrix und Gerberga in den Orden ein. Menschen, die – sehr verbindlich oder eher frei – einer christlichen Geschwisterschaft angehören, sind verwoben in eine neue, geistliche Familie und in diese Welt Gottes.

um 367 † Hilarius von Poitiers, Bischof in Gallien|1527 Reformation in Schweden|1823 † Matthias Jorissen, Psalmen- und Liederdichter




14. Januar

Donnerstag

Wir lesen Genesis 5,1 – 32

Generationsangaben

Ein ganzes Kapitel! Nicht leicht zu lesen. Dabei ist es die Grundlage all dessen, was mit Abraham beginnen wird. Und so knüpfen die Autoren feierlich an die Schöpfungserzählungen an. Sie zitieren daraus, und es klingt, als hätte Adam eine Art „Zwischenstellung“ zwischen Gott und Mensch. Man könnte sagen: Mit Kain und Abel beginnt die menschliche Normalität. Dass dazu auch Mord und Totschlag gehören, ist wenig erfreulich. Wir abendländischen Menschen langweilen uns schnell bei Wiederholungen. Dabei betonen sie das Bleibende. Die unterschiedlichen Jahresangaben hingegen weisen auf die Unterschiede, die Individualität hin. Ja, es bleibt ein eigentümliches Kapitel. Doch hier handelt JHWH und lässt zugleich Segensreiches geschehen. Und was unsere modernen Fragen sind, ist in der Urgeschichte keine: „Muss denn Rache sein?“ oder „Wurden die wirklich so alt?“ oder auch „Warum verflucht JHWH einen Acker?“ Herausragend ist die Rede von Noah. Hier wird ein Ausblick auf die Sintflut gegeben. Ungewöhnlich hingegen seine Eigenschaft als Tröster. Es ist angesichts all dessen, was wir hier nicht einzuordnen vermögen, besser, Fragende zu bleiben. Was wir uns nicht vorstellen können (Sintflut oder über hundert Jahre alte Menschen etwa) klang vor hundert Jahren absurd und wird in hundert Jahren vielleicht gar keine Frage mehr sein. Bleiben wir demütig hinsichtlich dessen, was allein Gott vermag. Und lesen wir diese Texte am besten ruhig und still und voller Demut!

Guido Kohlenberg

Wir beten

Vater im Himmel, alle unserer Jahre liegen dir am Herzen. Jeden Tag blickst du uns als Schöpfer an. Erhalte uns den Blick voller Demut auf dich und deine Weltgeschichte. Amen.

Auf den Spuren des Nazareners

Lange versuchte man sozusagen durch die Überlieferung der Evangelien hindurch, den historischen Jesus „zu fassen“. Nachdem der Theologe Albert Schweitzer feststellte, dass dieser sich dem entzog und uns also „nur“ sein Ruf in die Nachfolge bleibt, ging er als Arzt nach Französisch-Äquatorialafrika (dem heutigen Gabun) und eröffnete 1913 in Lambaréné ein Tropenspital und eine Leprastation. Für seine humanitäre Hilfe wurde Schweitzer mehrmals ausgezeichnet und erhielt 1952 den Friedensnobelpreis.

Orthodoxer Feiertag: Beschneidung des Herrn|1691 † George Fox, Quäker in England (ev. Gedenktag; Sterbetag: 13.1.)|1683 * Gottfried Silbermann|1887 Oberlinhaus Potsdam beginnt die Arbeit an Taubblinden|1890 † Karl Gerok, religiöser Lyriker|1892 * Martin Niemöller




15. Januar

Freitag

Wir lesen Genesis 6,1 – 4

Fabelhaftes

Gestern war nach unserem Bibellesplan ein ganzes Kapitel zu lesen und heute sind es nur vier Verse. Wie ein Innehalten bei einem Marathonlauf fühlt sich das an. Wie eine Einladung, ganz langsam die Sätze – vielleicht ja in einer ungewohnten Übersetzung – auf der Zunge zergehen zu lassen. Und mir ruhig einmal zu erlauben, mir die Gottessöhne und Menschtöchter, die Riesen und Helden vorzustellen. Nur nicht allzu schnell die rationalistische Keule des modernen Menschen schwingen. Die hat schon vieles kaputtgemacht. Das lernen wir mühsam von Völkern, denen es nichts Ungewöhnliches ist, dass Gott durch Bilder oder im Schlaf spricht – oder eben auch durch nahezu mystische Erzählungen von Riesen, Gottessöhnen und Helden. „Da berühren sich Himmel und Erde!“

Was hier geschieht, lässt sich in der Lesung und ebenso in der Auslegung nur poetisch erfassen. Es mag ein Tag sein, an dem uns vier, fünf Sätze aus der Bibel staunen lassen. Ich ziehe es dem klugen Kopfschütteln vor. Was hier berichtet wird, ist viel zu groß, um es in normalen menschlichen Worten auszudrücken. Es erinnert ein bisschen an populäre Fantasiewelten wie die Chroniken von Narnia oder Tolkiens Herrn der Ringe, die ebenso in einer anderen Zeit spielen. Wer sie anschaut oder liest, wird sich nicht das Staunen nehmen, indem er alle zwei Minuten sagt: „Ach, das gibt es doch gar nicht!“

Guido Kohlenberg

Wir beten

Heilige Geistkraft! Ich staune. Und du? Du wehst, wo du willst. Du kannst beleben und vernichten. Lass uns deine heilsame Seite erkennen für die Menschen, die krank sind oder müde oder nicht mehr glauben können. Amen.

„Vergangenheit und Gegenwart verbinden“

Heute vor genau einhundert Jahren wurde der Mann geboren, der von sich sagte, dass er das zeitlebens – oder doch zumindest in seinem Amt – immer versucht hat: „Vergangenheit und Gegenwart verbinden“. Seine eigene Biographie zwischen Verfolgung in der Zeit des Nationalsozialismus und wirtschaftlichem Erfolg in der Bundesrepublik bot viel Anlass dazu. Als Vorsitzender des Zentralrats der Juden nutzte Ignaz Bubis vielfältig Gelegenheiten. Von 1992 bis zu seinem Tod 1999 hatte er dieses Amt inne.

1919 † Traugott Hahn, Märtyrer in Estland (ev. Gedenktag; Sterbetag: 14.1.)|1929 * Martin Luther King|1949 † Jakob Künzler




16. Januar

Sonnabend

Wir lesen Genesis 6,5 – 22

Gnadenbegrenzungen

Nur ein einziges Mal bereut Gott, dass er den Menschen erschaffen hat. Und das ist hier. Grundsätzlich gilt: Gott ist treu! Und verlässlich. Hier streiten seine Treue und seine Reue miteinander. Es streiten auch der Plan, die Menschheit komplett zu vernichten, und die Gewährung der Gnade für Noah. Auch die übrige Schöpfung steht hier auf des Messers Schneide. Warum Gott den Noah und mit ihm sieben Angehörige und etliche Tiere verschont, steckt in dem kleinen Sätzchen: „Noah war ein frommer Mann und ohne Tadel zu seinen Zeiten; er wandelte mit Gott.“ Darum findet er Gnade vor dem Herrn.

„Wie du Gott, so Gott dir“, greift allerdings schon in der Urgeschichte ebenso wenig wie bei jedem und jeder von uns heute. Nein, Gnade ist nicht käuflich. Und, ja, Gott macht Unterschiede. Das müssen wir beim Lesen schon aushalten. Die genauen Maße der Arche erinnern an die Erzählung von dem Zelt der Begegnung auf der Wüstenwanderung oder den Tempel in Jerusalem oder auch – da wären wir wieder ganz am Ende – bei der himmlischen Stadt Gottes. Wenn in der Bibel der Zollstock angelegt wird, ist es immer ganz besonders wichtig! So auch hier. Es geht um einen unverbrüchlichen Bund, den allein Gott garantiert. Allein Gott wird hier die Türe verschließen. Das Leben hängt eben nicht an einem seidenen Faden, sondern an Gottes Zusagen.

Guido Kohlenberg

Wir beten

Dreieiniger Gott, du bist treu. Du legst dich fest. Doch auch gerecht bist du. Lass dich an deine Gnade erinnern. Und an dein Schutzwort! Sei heute mit mir und den Meinen und mit uns in unserem Ort und unserer Stadt und mit Mensch und Tier auf dieser deiner Welt. Amen.

Mühsamer Frieden

Gewissermaßen war der Zweite Weltkrieg erst vor 71 Jahren endgültig vorbei. Am 16. Januar 1956 – beinahe elf Jahre nach Ende der Kriegshandlungen – traf im hessischen Herleshausen der letzte große Transport von deutschen Kriegsgefangenen aus der UdSSR ein. Menschen haben nicht zu Unrecht den Eindruck, dass der Friede ein sehr viel mühsamerer Prozess als der Krieg ist. Immerhin lässt er sich in Deutschland seit über 80 Jahren üben.

1545 † Georg Spalatin, Reformator in Sachsen|1920 Völkerbund konstituiert|1987 † Georges Casalis, französischer evangelischer Theologe




17. Januar

Zweiter Sonntag nach Epiphanias

Von seiner Fülle haben wir alle genommen Gnade um Gnade.

Johannes 1,16

Wochenlied: EG 74 oder 398

Altes Testament: 2. Mose 33,18 – 23

Epistel: 1. Korinther 2,1 – 10

Evangelium: Johannes 2,1 – 11

Wir lesen den Predigttext Johannes 2,1 – 11

Füllt die Krüge mit Wasser!

Jesus wird von Maria um Hilfe gebeten. Als Nahestehende der Hochzeitsfamilie fühlt sie mit den Gastgebern mit. Sie sieht mit Anteilnahme, dass ein Mangel entstanden ist, und hat mit Jesus schon viel Wunderbares erlebt. Schroff scheint er sie jedoch zurückzuweisen. Als der Messias des Volkes Israel weiß er um die Stunde seines Helfens allein. Dennoch ermutigt Maria die Diener: „Was er euch sagt, das tut!“ Und Jesus lässt sich auf die Fürbitte ein. Er verlangt, die sechs steinernen Wasserkrüge nachzufüllen. Mehr nicht? Auch wir haben oft nur unsere irdenen Gefäße zur Verfügung. Sechs riesige Krüge mit frischem Brunnenwasser aufzufüllen, ist schon mit einigem Fleiß verbunden. Aber es hat ein menschliches Maß. Jesus überfordert uns nicht, wenn er uns zur Mitarbeit auffordert. Die große Hilfe schenkt auf alle Fälle Jesus allein. Der Messias vollbringt das Wunder. In wie vielen Vorbereitungen von Familienfesten erging es mir sehr ähnlich wie der Familie von Braut und Bräutigam. Auch wenn wir heute keine orientalischen Hochzeiten veranstalten. Dennoch: Die Versorgungslage ist überschaubar. Reichtümer sind nicht im Hintergrund vorhanden. Für eine Absicherung fehlen die großen Finanzen. Dürfen wir deshalb nicht feiern? Nein, sondern Gott freut sich an unserem Feiern und an unserer Gemeinschaft. So habe ich oft in meiner Unsicherheit gebetet: „HERR, jetzt stellen wir dir unsere sechs irdenen Wasserkrüge hin. Wir haben an vieles gedacht und viel Liebe in alle Vorbereitungen gelegt. Bitte verwandle du unser einfaches Wasser in deinen Wein, unsere menschliche Liebe in deine Herrlichkeit und Güte, unsere Vorbereitungen in deinen Segen, das Zusammensein der Gäste in Freude und Ermutigung füreinander! Bitte lass auch die Versorgung und die Atmosphäre gelingen und von deiner Liebe und von deinem Glanz erfüllt sein!“

Anne Helbig

Wir beten

Unser HERR und Heiland Jesus Christus: Komme in unsere Gemeinden am Sonntag und am Wochentag und verwandle unser einfaches Wasser in Wein, in den Wein deiner Herrlichkeit und Freude! Amen.

356 † Antonius, Mönchsvater in Ägypten|395 † Theodosius, römischer Kaiser (erhob das Christentum zur Reichsreligion und verbot das Heidentum)|1562 Toleranzedikt von St. Germain




18. Januar

Montag

Wir lesen Genesis 7,1 – 16

Bewahrung der Schöpfung

Das erste Buch Mose erzählt davon, dass Gott Himmel, Erde, Tiere und Menschen erschaffen hat. Aber es erzählt auch davon, dass Gott angesichts der Lieblosigkeit auf Erden seine Schöpfung wieder vernichten will. Allein Noah mit seiner Familie sowie ein Paar jeder Art Tiere sollen überleben. In einer riesengroßen schwimmenden Kiste, der Arche, sollen sie sich vor den kommenden Fluten in Sicherheit bringen. Wenn die Sintflut vorüber ist, wird durch sie ein Neubeginn möglich sein. Und Noah wird der Stammvater einer neuen Menschheit werden.

Die Sintfluterzählung und die Arche und die Gestalt Noahs stehen für Hoffnung im Chaos, für Geborgenheit in der Katastrophe, für Rettung im Angesicht des Todes. Sie stehen dafür, dass Gott trotz aller Verzweiflung über die Lieblosigkeit auf Erden seine Schöpfung bewahrt. Das hebräische Wort, das hinter dem Namen Noah steckt, steht für Gnade, Bewahrung und auch für ein Zur-Ruhe-Kommen. Mit Noah wird Gott am Ende einen Bund schließen und versprechen, dass sich die Sintflut niemals mehr wiederholen wird.

Zwar erleben wir unsere Welt immer noch als gefährdet und in mancher Hinsicht als bedrohlich, aber als Lebensraum für Mensch und Tier bleibt sie bestehen, voller Hoffnung auf Gott, der sie geschaffen und gnädig bewahrt hat und der sie einst gütig vollenden wird. Worauf wir uns verlassen können.

Jörg Ulrich

Wir beten

Vater im Himmel, sei du meine Hoffnung. Hilf mir, dir zu vertrauen. Bewahre mich vor Unheil, Elend und Verderben. Öffne mir die Augen für deine Güte. Lass mich dankbar sein. Amen.

Carl Zuckmayer (1896 – 1977)

Heute vor 50 Jahren starb der Schriftsteller Carl Zuckmayer. Als Spross jüdischer Vorfahren musste er vor der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft fliehen, ehe er sich in den 50er Jahren in der Schweiz niederließ. Mit dem „Hauptmann von Köpenick“ hat er der Welt „eine der besten Komödien der Weltliteratur“ (Thomas Mann) geschenkt. Von 1931 bis 1933 mit großem Erfolg auf vielen deutschen Bühnen aufgeführt, wurde das Stück 1933 von den Nationalsozialisten verboten, erlebte nach dem Krieg aber eine eindrucksvolle Renaissance, nicht zuletzt durch die Verfilmung mit Heinz Rühmann in der Titelrolle.

1529 Luthers Kleiner Katechismus|1871 Gründung des Deutschen Reiches|1945 † Siegbert Stehmann, evangelischer Pfarrer und Liederdichter|1945 † Ludwig Steil, Märtyrer in Westfalen (ev. Gedenktag; Sterbetag: 17.1.)|1987 † Joachim Beckmann, Theologe im Rheinland




19. Januar

Dienstag

Wir lesen Genesis 7,17 – 24

Ohne Gott bin ich verloren

Sintflutartige Regenfälle haben alles Land überschwemmt und gewaltige Schäden angerichtet. Schwere Unwetter haben unzählige Menschenleben gekostet. Das könnten Nachrichtenmeldungen unserer Tage sein. Zwar hat Gott versprochen, dass sich die Sintflut nie wiederholen wird, in der Noah allein übrigblieb und was mit ihm in der Arche war. Der Regenbogen am Ende der Erzählung, das Zeichen des Bundes zwischen Gott und den Menschen, erinnert daran. Und doch sind uns die Nachrichten von Überschwemmungen und anderen Naturkatastrophen vertrauter, als es uns lieb ist. In Zeiten der Klimakrise mehr denn je.

Seltsam nüchtern schildert das erste Buch Mose den grausamen Untergang allen Lebens in der Sintflut. Nur Noah und die Seinen überleben. Was mir diese Erzählung vor Augen führt, ist vor allem eines: Ohne Gott bin ich verloren. Allein seiner Barmherzigkeit verdanke ich es, dass keine Sintflut mehr kommt. Allein seiner Liebe verdanke ich es, dass er mich wider besseres Wissen als gerecht ansieht, wie er es damals mit Noah tat. Allein seiner Güte verdanke ich es, dass ich behütet bin und dass ich lebe.

Und wie steht es mit den Naturkatastrophen unserer Tage? Voller Vertrauen bete ich zu Gott, dass er alles Unglück wenden möge. Voller Dankbarkeit frage ich, wo ich helfen kann, Not zu lindern. Und wie es mir gelingen kann, achtsamer zu leben.

Jörg Ulrich

Wir beten

Lieber Gott, wir bitten dich für deine Schöpfung. Nimm du dich ihrer gnädig an. Wehre den Gefahren, denen sie durch uns ausgesetzt ist. Hilf, dass wir leben können auf deiner guten Erde. Amen.

Der erste „Mauertote“

Heute vor 90 Jahren wurde Günter Litfin geboren. Er erlangte traurige Bekanntheit als das erste Todesopfer an der Berliner Mauer. Am 24. August 1961, wenige Tage nach dem Mauerbau, versuchte Litfin, durch die Spree in den Westteil der Stadt zu schwimmen. Kurz bevor er das westliche Ufer erreichte, wurde er durch einen gezielten Schuss eines Transportpolizisten getötet. Noch heute gedenkt man seiner. In Berlin-Weißensee, seinem Heimat-Ortsteil, trägt eine Straße seinen Namen. In Berlin-Mitte, in der Nähe des Fluchtortes, erinnert ein Gedenkstein an ihn.

Orthodoxer Feiertag: Taufe des Herrn|1563 Heidelberger Katechismus|1576 † Hans Sachs, Schuhmacher und Dichter|1819 † Johann Michael Hahn, Glaubenszeuge in Württemberg (ev. Gedenktag; Sterbetag: 20.1.)




20. Januar

Mittwoch

Wir lesen Genesis 8,1 – 12

Geduldiges Warten

Nach langer Zeit hört es endlich auf zu regnen. Noahs vertrauensvolle Gottesbeziehung hatte sich schon am Beginn der Geschichte darin erwiesen, dass er auf Gottes Geheiß die Arche baute und sich dann mit seiner Familie und den Tieren in der von Gott angegebenen Zahl in eben diese Arche begeben hatte. Jetzt zeigt Noah wieder sein ruhiges Vertrauen auf Gott. Es bricht keine Hektik aus in der Arche, Noah startet keine übereilten Aktionen. Noah wartet geduldig und agiert besonnen und vernünftig.

Erst nach 40 Tagen wird überhaupt einmal eine Dachluke geöffnet. Dann wird zum Zwecke des Sondierens des Wasserstandes auf der Erde zunächst ein Rabe ausgeschickt, danach drei Mal eine Taube, die zunächst unverrichteter Dinge zurückkehrt, beim zweiten Mal einen frischen grünen Ölzweig bringt und die schließlich beim dritten Mal – nach weiteren sieben Tagen – überhaupt nicht mehr zurückkehrt, weil sie ihren Lebensraum gefunden hat.

Noah hat das Warten gelernt, ein Warten im Vertrauen auf seinen Gott, der die Dinge letztlich in der Hand hat. Als es zu regnen aufgehört hat und die Arche „strandet“, gibt es zunächst noch keinen Auftrag Gottes an Noah. Deshalb wartet er, ist dabei aber nicht tatenlos, sondern verschafft sich in vernünftiger Weise ein Bild der Situation. Dabei bleibt er offen für Gottes Ruf und konkreten Auftrag.

Jutta Henner

Wir beten

Guter barmherziger Gott, schenke mir heute Geduld mit anderen und mit mir selbst. Lass mich erkennen, dass alles seine Zeit brauchen darf, die du dafür schenkst. Amen.

Von Pfeilen durchbohrt

Wohl im Jahr 288 starb Sebastian in Rom unter Kaiser Diokletian als Märtyrer. Seine Position als Hauptmann der kaiserlichen Garde hatte Sebastian genutzt, um inhaftierten Christen beizustehen und Märtyrer zu bestatten. Vom Kaiser zum Tod verurteilt, wurde er an einen Baumstamm gebunden von Pfeilen durchbohrt. Diese Folter überlebte er und wurde von einer Christin gesund gepflegt. Der Legende nach soll er vor Kaiser Diokletian getreten sein und dessen Christenverfolgungen kritisiert haben. Schließlich wurde er zu Tode gepeitscht.

288 † Sebastian, Märtyrer in Rom|1813 † Christoph Martin Wieland|1859 † Bettina von Arnim, Dichterin|1944 † Kurt Reuber




21. Januar

Donnerstag

Wir lesen Genesis 8,13 – 22

Menschengemachte Fluten

Ob ein Hurrikan in der Karibik und den südlichen Staaten der USA oder ein Hochwasser an europäischen Flüssen – so oft wird bei Überschwemmungen oder Starkregenphänomenen bis heute von „sintflutartigen Regenfällen“ oder einer „Sintflut“ gesprochen. Und wann immer sich derart Schreckliches ereignet, finden sich christliche Stimmen, die in diesen Naturkatastrophen Gottes strafendes Eingreifen angesichts dieser oder jener menschlichen moralischen Verirrungen sehen wollen.

All diesen Drohpredigten kann, darf und muss deutlich widersprochen werden! Und zwar gerade mit Verweis auf das Ende der biblischen Sintfluterzählung. Gott erneuert mit der Aufforderung an Noah und alles, was lebt, die Erde mit Leben zu erfüllen, den seiner guten Schöpfung verheißenen Segen. Auch wenn die Menschen, so wird es erzählt, aus der Sicht Gottes nach der Flut keine besseren sind als zuvor, bindet sich Gott an seine Schöpfung mit dem Versprechen, dass, was auch immer Menschen einander, ihren Mitgeschöpfen und der Schöpfung antun werden, er treu bleibt und möchte, dass diese seine Erde bestehen bleibt. Verheißungsvolle Worte Gottes, die den segensreichen Rhythmus des Lebens zusagen – allezeit. Diese von Gott gesegnete Erde zu bewahren und sich dafür einzusetzen, dass menschengemachte Fluten nicht Leben bedrohen, ist ein bleibender Auftrag.

Jutta Henner

Wir beten

Du Gott des Lebens, wir danken dir für deine gute Schöpfung. Schenke uns Weisheit und Durchhaltevermögen, uns dafür einzusetzen, dass diese Erde ein guter Lebensraum für alle bleibt. Amen.

„… am Himmel hell und klar“

Am 21.1.1815 verstarb in Hamburg der Dichter Matthias Claudius. Am 15.8.1740 in Reinfeld bei Lübeck in eine Pastorenfamilie geboren, begann er ein Theologiestudium, das er aber zugunsten des Studiums der Rechtswissenschaften aufgab. Als langjähriger Redakteur des „Wandsbeker Boten“ setzte er sich auch mit geistesgeschichtlichen Entwicklungen seiner Zeit auseinander und wurde überregional bekannt. Von seinen zahlreichen Gedichten und Liedern ist das Abendlied „Der Mond ist aufgegangen“ das bekannteste.

1815 † Matthias Claudius, christlicher Dichter in Hamburg|1831 † Achim von Arnim, Dichter und Sammler von Volksliedern|1872 † Franz Grillparzer, Dichter|1975 † Mascha Kaléko, Dichterin




22. Januar

Freitag

Wir lesen Genesis 9,1 – 17

Geschöpf gegen Geschöpf

Noah und seine Nachkommen erhalten erneut den Segen, den Adam und Eva schon erhielten. Ein Neubeginn, der aber nicht alles wieder auf Anfang zu setzen vermag. Die Sünde ist in der Welt und sie zeigt sich ganz schrecklich im neuen Verhältnis der Geschöpfe Gottes untereinander: „Furcht und Schrecken vor euch sei über allen Tieren auf Erden […]; in eure Hände seien sie gegeben“ (V. 2). Ausgeliefert der Gnade oder Ungnade des Menschen. Fressen und gefressen werden gilt ab jetzt. Überlebenskampf, Konkurrenz, der Tun-Ergehen-Zusammenhang sind als Kräfte zu den ursprünglichen guten Schöpfungsgesetzen hinzugekommen.

Ab nun wird der Mensch immer wieder schuldig werden, schon da, wo er einem Grundbedürfnis nachgeht, dem Hunger, der Nahrungsaufnahme. Unvermeidbare Schuld, unentrinnbare Trennung und Existenzkampf innerhalb der Schöpfung, die doch einmal „sehr gut“ war. Was für ein Fluch, dem heute viele Menschen entrinnen wollen, indem sie entweder vegetarisch oder gar vegan leben. Gott schränkt die Wirkung des Fluches ein, setzt Grenzen, indem er das Leben, seinen Atem, der im Blut zu finden ist, von diesem Fressen ausnimmt. Und er setzt Vergeltung bei Übergriffen als Strafe fest. Ganz grenzenlos darf sich die Sünde dann doch nicht austoben. Zu ernst und zu grausam ist diese neue Ordnung, als dass man da fünfe auch nur annähernd gerade sein lassen könnte.

Christoph Wiesener

Wir beten

Schöpfer des Himmels und der Erden, unser Umgang mit deinen Geschöpfen ist niemals schuldfrei. Dieser Fluch besteht. Erlöse uns von dem Bösen. Amen.

Ein standhafter Heiliger

Der Heilige Vincent geriet als Diakon samt seinem Bischof in Valencia in Spanien in die Diokletianische Christenverfolgung. Trotz aller Bemühungen, ihn und seinen Glauben von der Erde zu tilgen, gelang das den erbarmungslosen Häschern nicht. Schon Augustin, der große Kirchenvater, berichtet von ihm. St. Vincent wurde der Schutzpatron von Portugal, eine Karibikinsel wurde durch Christoph Kolumbus nach ihm benannt, und im Burgund gilt das Winzerfest „Saint-Vincent Tournante“ heute als Touristenattraktion.

304 † Vincentius, Märtyrer in Spanien|1533 † Veit Stoß, Bildhauer|1536 Hinrichtung der Wiedertäufer in Münster|1945 † Else Lasker-Schüler, Lyrikerin




23. Januar

Sonnabend

Wir lesen Genesis 9,18 – 29

… und der Noah den Wein

„Und der Adam hat die Lieb erfunden und der Noah den Wein“, singen die Heidelberger nur zu gern, wenn die Feier schon fortgeschritten ist. Etwas leichtfertig wird da offensichtlich versucht, das eigene Lotterleben biblisch zu adeln. Tatsächlich aber zeigt uns diese Geschichte, dass nach der Sintflut die Sünde nicht aus der Welt ist.

Sie ist nicht vom Erdboden getilgt, wie Gott es vorhatte, und sie ist allgemein, trifft jeden und jede. Noch nicht einmal die, die wegen ihrer Gottesfurcht die Sintflut überlebt hatten, sind davor gefeit. Noah, gerade noch der einzige und alleinige Glaubensheld, stürzt vom Sockel, zeigt pure menschliche Schwäche und verfällt, wie banal, dem Alkohol. Aus Versehen oder absichtsvoll? Wer weiß!

Und verhängnisvoll, wie die Sünde nun einmal ist, zieht sie die nächste nach sich. Sein Sohn Ham, der spätere Stammvater der Kanaaniter, entdeckt den Vater in seiner Schwäche, bedeckt sie aber nicht dezent und verschwiegen, nein, er deckt die Peinlichkeit des Vaters sogar auf. Er verpetzt seinen Vater bei den Brüdern, und erst die wissen, was zu tun ist, retten seine Ehre, bedecken seine Blöße und verhindern weitere Rufschädigung. Deshalb wird Ham den Fluch seines Vaters auf sich ziehen, und seine Brüder werden den Segen ererben. Und so ist mit diesem Vorfall die künftige Stammesverteilung in der Levante auch erklärt.

Christoph Wiesener

Wir beten

Herr, großer Gott, die banalen und die abgründigen Verführungen dieser Welt ziehen Konsequenzen nach sich – für uns und andere. Vergib uns unsere Schuld und erlöse uns von dem Bösen. Amen.

Das Neujahr der Bäume

Der 15. des Monats Schewat ist das „Neujahrsfest der Bäume“ im Judentum. Dieses Fest liegt im Februar oder März eines Jahres und wird mit dem ersten Erblühen der Bäume gefeiert. Eine Grundidee des Festes ist „tikun olam“, die Reparatur der Welt. Gemeint ist damit das Verringern der sozialen, biologischen oder wirtschaftlichen Schäden, die wir durch unser Leben anrichten. Das wird durch soziale Programme oder ganz gegenständlich durch Baumpflanzungen gegen die Ausbreitung der Wüste umgesetzt.

Jüdischer Feiertag: Tu B’Shwat (Neujahrstag der Bäume)|1561 † Menno Simons, Glaubenszeuge in Friesland|1579 Utrechter Union|1872 Bodelschwingh übernimmt Bethel|1945 † Helmuth James Graf von Moltke|2020 † Gudrun Pausewang, Kinder- und Jugendbuchautorin




24. Januar

Dritter Sonntag nach Epiphanias

Es werden kommen von Osten und von Westen, von Norden und von Süden, die zu Tisch sitzen werden im Reich Gottes.

Lukas 13,29

Wochenlied: EG 293 oder EG.E 13

Altes Testament: 2. Könige 5,(1 – 8)9 – 15(16 – 18)19a

Epistel: Römer 1,13 – 17

Evangelium: Matthäus 8,5 – 13

Wir lesen den Predigttext Rut 1,1 – 19a

Mut zur Entscheidung

Die Geschichte der Noomi und Rut ist eine von Entscheidungen, die ein Leben völlig verändern. Sie beginnt als Flüchtlingsgeschichte. Aufgrund einer schweren Hungersnot verlässt eine jüdische Familie Bethlehem und sucht im Land Moab einen Ort zum Überleben. Sie fliehen in ein fremdes Land mit einer fremden Sprache, fremder Religion und Kultur. Sie wagen es und kommen an, finden ein Auskommen, die Söhne heiraten, sie richten sich ein. Eine Erfolgsgeschichte. Aber so bleibt es nicht. Der Mann und die Söhne sterben, Noomi bleibt mit den Schwiegertöchtern allein zurück, sie haben keine Versorger mehr. So trifft sie wieder eine existentielle Entscheidung: Sie geht zurück in ihr Heimatland Judäa, dort haben sich die Lebensverhältnisse gebessert. Nun müssen die Schwiegertöchter eine Entscheidung treffen: mitgehen oder bleiben. Orpa bleibt und Rut geht mit in das für sie fremde Land, sie bleibt bei Noomi. Die zwei Frauen bleiben beieinander und stützen sich gegenseitig. Uns stehen sicher viele Flüchtlingsgeschichten unserer Zeit vor Augen. Hungersnot, Krieg, Vertreibung stellen Menschen vor die Entscheidung, die Not ertragen oder eine Zukunft suchen für die Familie, in der Heimat bleiben oder sie verlassen, und alles ohne Rückversicherung. Wie schön, dann in Treue zueinanderzuhalten, Neues zu wagen. Und im Glauben wissen: Gott ist mit uns auf dem Weg, wohin es uns auch führt. Die Geschichte von Noomi und Rut geht weiter, nicht alles geht glatt, aber sie schaffen es. Sie hadern nicht, klagen nicht, sie nehmen die Herausforderungen an und stehen zu der Entscheidung, die sie einmal getroffen haben. Kaum zu glauben, aber die Fremde Rut wird die Ahnmutter Jesu werden, welch ein Weg. Eine mutmachende Geschichte, die uns vertrauen lassen kann, dass Gott mit uns bei unseren Entscheidungen ist.

Karin Elmer

Wir beten

Gott, manchmal haben wir Angst vor Entscheidungen, die unser Leben verändern werden. Schenke uns dann Mut, die Kraft und das Vertrauen, dass du uns in allem führen wirst. Amen.

1904 † Curt von Knobelsdorff, Botschafter des „Blauen Kreuzes“|1943 † Erich Sack, Märtyrer in Ostpreußen




25. Januar

Montag | Tag der Berufung des Apostels Paulus

Ich lebe, doch nun nicht ich, sondern Christus lebt in mir.

Galater 2,20a

Tageslied: EG 154 oder 359

Wir lesen Römer 1,1 – 7

Gnade sei mit euch und Friede

„Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserm Vater, und dem Herrn Jesus Christus!“ Viele Predigten beginnen noch heute mit dieser Grußformel des Paulus. Der Kanzelgruß ist ein Seelenschmeichler für Zuhörende und Predigende. Gnade und Friede nehmen meiner Seele die Unruhe, lassen mich durchatmen, stimmen mich ein. Geübte Gottesdienstbesucher wissen: Jetzt ist Zeit zum Zurücklehnen, klugen Gedanken Folgen oder vielleicht einfach den eigenen Gedanken Nachhängen. Aufmerksame Hörer lassen sich mitnehmen, gnädig und friedlich gestimmt. Und auch ich, als Predigende, brauche ungestörte Ruhe und inneren Frieden, um dem Text näherzukommen und ihn in unsrer Zeit sprechen zu lassen. Worte zu finden für die gnädigen Ohren in den immer kürzer werdenden Aufmerksamkeitsspannen der Zuhörenden. Für Paulus ist seine Begrüßungsformel ebenfalls Ruf zur Ruhe, zur Aufmerksamkeit, zum Frieden und zum friedlichen Umgang mit den Fehlern der anderen und den eigenen. Seinen letzten Brief beginnt er mit einem Bekenntnis. Abstrakt, formelhaft, ganz im Dienst seines Auftrags. Seine Adressaten sind Paulus fremd. Ist es schon eine Gemeinde oder sind es doch nur einzelne Interessierte? Die gegenseitigen Erwartungen scheinen groß. Paulus beginnt seinen letzten Brief, der zu seinem theologischen Vermächtnis wird.

Karin Bertheau

Wir beten

Guter Gott, deine Gnade erfülle unsere Seelen und öffne unsere Ohren. Mache uns aufmerksam für deinen Frieden, der uns zusammenführt und uns nach deinem Willen leben lässt. Amen.

Ein evangelischer Heiligentag

Der 25. Januar steht als „Tag der Berufung des Apostels Paulus“ im Kirchenkalender: kurz vor Damaskus geblendet, vom Pferd gefallen, erblindet und zu einem neuen Sehen berufen. Geläutert und unterrichtet und beauftragt. Der römische Staatsbürger Paulus bringt das Evangelium zu den Heiden und nach Europa. Dort wird er Paulus genannt (griechisch: klein, gering). Er bildet Schüler aus und gründet Gemeinden. Manche besucht er immer wieder oder begleitet sie aus der Ferne. Seine Briefe beginnen mit dem Zuspruch von Gottes Gnade und Frieden.

1366 † Heinrich Seuse, Mystiker am Oberrhein|1586 † Lucas Cranach d. J., Maler|1954 † Sarah Chakko, indische christliche Pädagogin




26. Januar

Dienstag

Wir lesen Römer 1,8 – 17

Der Glauben als Lebenskraft

Nun also endlich Rom. Wie ein Kandidat wirbt Paulus für sich und stellt sein Programm vor. In wohlgesetzten Worten beschreibt er sich als Beispiel für die noch Zögernden. Paulus will überzeugen, Sehnsüchte bedienen, Versprechungen einlösen. Nach dem Bekenntnis folgt die Empfehlung in eigener Sache, und dann geht es um den Glauben als Kraft des Lebens mit Gott.

„Wir wollen dazugehören, zur Kirche. Wie geht das? Was müssen wir dafür tun?“, las ich in einer Mail, die zwei Schüler geschickt hatten. Wollten sie mich auf die Probe stellen? Als Antwort lud ich sie ein zum Gespräch und schrieb, dass Dazugehören ganz einfach sei. Die beiden sind nicht die Einzigen, die nach Orientierung suchen und dabei Kirche fragen. Immer wieder mal sitzen junge Menschen im Gottesdienst. Anschließend bleiben sie noch ein wenig und fragen nach. Weil es die Kirche schon so lange gibt, muss sie doch Antworten haben auf die Fragen des Lebens und wie es gut gelingen kann. Manche staunen, wie viel Offenheit Kirche aushält. Andere sind enttäuscht, dass es so wenige Regeln gibt. Es ist schwer mit der Freiheit und der eigenen Verantwortung. Noch schwerer ist es, einfach nur zu glauben. Für manche bleibt unglaublich, dass man dazu nicht Bibel gelesen haben muss. Sondern, wie Paulus erklärt, dem Glauben vertrauen und zutrauen kann, seine ganz eigene Kraft zu entfalten.

Karin Bertheau

Wir beten

Stärke unser Vertrauen, guter Gott. Damit wir dir von Herzen zutrauen, dass unser Leben gelingen kann. Erhalte uns im Glauben an deine liebevolle Zuwendung zu allen Menschen. Amen.

Paulusschüler Timotheus und Titus

Für Paulus waren der Judenchrist Timotheus und der Grieche Titus zunächst Schüler, später enge Mitarbeiter. Sie begleiteten ihn auf seinen Reisen und übernahmen schließlich Leitungsaufgaben in den ersten Gemeinden. Den beiden sind drei in der Tradition des Paulus verfasste und in das Neue Testament aufgenommene Pastoralbriefe gewidmet, die sich aber eher an Gemeinden als an eine einzelne Person richten. Timotheus wurde erster Bischof von Ephesus und starb als Märtyrer. Titus wurde erster Bischof Kretas und starb hochbetagt im Jahr 105.

um 97 † Timotheus und Titus, Apostelschüler|1642 † Johann Matthäus Meyfart, Liederdichter in Thüringen|1895 † Theodor Kliefoth, Theologe und Kirchenreformer|1949 Lutherische Generalsynode in Leipzig




27. Januar

Mittwoch | Tag des Gedenkens an die Opfer des Nationalsozialismus

Hüte dich nur und bewahre deine Seele gut, dass du nicht vergisst, was deine Augen gesehen haben, und dass es nicht aus deinem Herzen kommt dein ganzes Leben lang.

5. Mose 4,9a

Tageslied: EG 146 oder EG.E 2

Wir lesen Römer 1,18 – 23

Noch ist das Licht an

Es könnte alles so einfach sein: Zum Beispiel am Morgen, wenn die Stadt noch still liegt. Da stehen Mülltonnen am Rand und ein Lieferwagen vor der Bäckerei. In der Wohnung gegenüber brennt schon Licht. Alles funktioniert, alles wirkt selbstverständlich. Der Schnee der Nacht ist angefroren, und ein Vogel pickt Rosinen aus dem Vogelhaus auf einem Balkon. Paulus würde sagen: Genau hier zeigt sich Gott. Paulus kann das so sagen, denn er schaut auf eine Welt, die mehr zeigt, als Menschen sehen wollen. Die Schöpfung verweist auf Gott und trägt seine Spuren, und Himmel und Erde halten nichts zurück. Sie zeigen, was sie zeigen können.

Der Mensch steht mitten darin, lebt davon, bewegt sich darin, nutzt alles. Und schaut weg. Sagt Paulus. Und wer Gott aus dem Blick verliert, verliert das Maß. Und die Ehrfurcht. Und auch den Dank. Dann kreist der Blick um sich selbst. Paulus nennt das einen Tausch. Menschen sehen von Gottes Herrlichkeit ab, geben sie preis und holen sich Bilder von Mächten, die verfügbar sind. Sie ordnen ihr Leben danach. Und ermächtigen sich selbst.

Daher kommt Gottes Zorn, und auf Selbstermächtigung folgt der Fall ins Nichts, und auf das folgt Lüge, und sei es Selbstlüge. Dann ist kein Licht mehr an im Fenster und die letzte Rosine in den Matsch gefallen. Dabei könnte alles so einfach sein.

Ferenc Herzig

Wir beten

Barmherziger Gott, du bist da, auch wenn wir wegsehen. Öffne unseren Blick für deine Spur im Alltag. Bewahre uns vor Selbstermächtigung. Halte uns bei dir. Amen.

Viele wussten davon

Am 27.1.1945 erreichten sowjetische Soldaten Auschwitz. Sie fanden Leichenberge und Menschen, die kaum noch Menschen waren, an einem Ort, der organisiert war wie ein Betrieb. Auch der Tod hatte hier seinen Alltag, der Tod und das alltägliche Morden mit Listen und Zuständigkeiten. Viele, sehr viele Menschen wussten davon. Viele, sehr viele hatten sich daran gewöhnt. Die Wahrheit von Auschwitz liegt heute offen zutage. Wer sie nicht sehen will, pervertiert das Andenken. Und Paulus schreibt vom Niederhalten der Wahrheit und vom Zorn Gottes.

1945 Befreiung des KZ Auschwitz|1972 † Mahalia Jackson, amerikanische Gospelsängerin




28. Januar

Donnerstag

Wir lesen Römer 1,24 – 32

Unter der Oberfläche

Nichts ist einfach. Sowieso nicht und schon gar nicht dort, wo Gott aus dem Blick gerät und aus Wahrheit Lüge wird. Paulus beschreibt, was dann geschieht: Gott gibt frei. Dreimal sagt er das.

Der Alltag geht weiter und der Wecker klingelt. Menschen gehen zur Arbeit und holen danach ihre Kinder ab. Und abends brennt Licht in den Fenstern. Aber unter der Oberfläche stimmt etwas nicht mehr, und das spüren Menschen auch: Dann rutschen die Worte ab und dann wird Nähe anstrengend. Man redet aneinander vorbei und lebt zusammen und bleibt allein.

Ich erlaube mir eine persönliche Note: Ich habe Schwierigkeiten mit dem, was Paulus ab V. 26, besonders in den Versen 26 und 27 schreibt. Und ich hoffe, er würde es heute, eintausendneunhundertundeinundsiebzig Jahre später, nicht mehr so schreiben. Ich lasse seine Sätze stehen und will Paulus nicht verteidigen. Er bleibt Kind seiner Zeit. Und schreibt doch von etwas, das größer ist als seine Sündenliste.

Ich glaube, Gott gibt Menschen nicht frei, um sie loszuwerden. Er gibt sie frei, um Raum zu lassen, um Zeit zu lassen für das, was man traditionell „Umkehr“ genannt hat. Und ich glaube: Gott bleibt da. Auch dort, wo sein Wort sperrig bleibt. Nichts ist einfach. Aber Gott bleibt treu und zürnt nicht ewig. Das glaube ich einfach.

Ferenc Herzig

Wir beten

Barmherziger Gott, halte uns bei deiner Wahrheit, auch wenn wir stolpern. Gib uns nicht verloren. Bleib bei uns. Heute und immer. Amen.

Zwei Tage später

Am 28.1.1933 tritt der deutsche Reichskanzler Kurt von Schleicher nach einem Gespräch mit Reichspräsident Paul von Hindenburg zurück und empfiehlt die Ernennung von Adolf Hitler an seiner Statt. Am nächsten Tag funktionierte der Staat weiter: Akten wurden abgezeichnet und Termine eingehalten. Zwei Tage später wird Adolf Hitler Reichskanzler. Und auch dann noch klingelten Wecker und gab es Licht am Abend. Und eben auch: „Ungerechtigkeit, Schlechtigkeit, Habgier, Bosheit“ (Röm 1,29).

814 † Karl der Große, Kaiser und Förderer des Christentums|1521 Reichstag in Worms|1868 † Adalbert Stifter, Schriftsteller|2002 † Astrid Lindgren, schwedische Kinderbuchautorin




29. Januar

Freitag

Wir lesen Römer 2,1 – 16

Durch Güte zur Umkehr

Mitte der Siebzigerjahre des letzten Jahrhunderts erschien in Deutschland ein kleines Buch, dem das bemerkenswerte Motto vorangestellt war: „Freut euch, wenn euer Gott freundlicher war.“ Der Autor klagte darin die Enge seiner christlichen Erziehung an, die mehr und mehr eine „Gottesvergiftung“ in ihm erzeugt hatte. Nicht wenige Leserinnen und Leser erkannten ihr eigenes Erleben wieder. Dass nämlich die fortwährende Drohung mit einem strafenden Gott am Ende nicht Gottesfurcht, sondern Gotteshass in ihnen hervorgerufen hatte.

Was für eine traurige Verirrung! Denn es ist nicht die Gerichtsdrohung, sondern die Güte und Geduld Gottes, die das bewirkt, was in der Bibel Umkehr genannt wird. Und es ist nicht Angst, sondern die Erkenntnis der Menschenfreundlichkeit Gottes, die zu einem Leben im Streben nach Wahrheit und dem rechten Tun führt. Einem Leben, das die Bestätigung der eigenen Rechtschaffenheit nicht aus der Verurteilung der angeblichen oder tatsächlichen Verfehlung anderer bezieht. Einem Leben, das nicht vom Gedanken an Privilegien aufgrund von ererbter oder erworbener Frömmigkeit beherrscht wird. Das sich aber auch nicht auf der Güte Gottes wie auf einem Ruhekissen niederlässt und so den ernsthaften Einsatz für das Gute und Wahre im Leben und Zusammenleben missachtet. Denn mit „billiger Gnade“ hat Gottes Güte nichts zu tun.

Volker Spangenberg

Wir beten

Herr unser Gott, hab Dank für deine Menschenfreundlichkeit, die uns zurechtbringen will. Begleite unsere Wege mit deiner Güte – zu deiner Ehre und zum Wohl unserer Mitmenschen. Amen.

Der erste Ratsvorsitzende

Theophil Wurm, der seit 1929 württembergischer Kirchenpräsident (ab 1933 Landesbischof) war, begrüßte zunächst die nationalsozialistische Machtübernahme. Trotz seiner konservativen und antijüdischen Einstellung geriet er zunehmend stärker in Konflikt mit den Maßnahmen des Regimes. Er bewahrte seine Kirche vor der „Gleichschaltung“ und protestierte gegen Euthanasie und Judenverfolgung. Von 1945 bis 1949 war Wurm Ratsvorsitzender der neu gegründeten Evangelischen Kirche in Deutschland. Er starb am 28.1.1953.

1814 † Johann Gottlieb Fichte|1860 † Ernst Moritz Arndt|1889 * Rudolf Mauersberger|1953 † Theophil Wurm, Bischof in Württemberg (ev. Gedenktag; Sterbetag: 28.1.)




30. Januar

Sonnabend

Wir lesen Römer 2,17 – 29

Herzensangelegenheit

Der Glaube an Gott ist eine Herzensangelegenheit. Denn das Herz ist nach biblischer Überzeugung der Ort, an dem für ein Menschenleben die Entscheidungen getroffen werden. Nun kommt es leider vor, dass im Leben manches bestenfalls halbherzig geschieht. „Herzenssparsamkeit“ hat der Pfarrer und Dichter Albrecht Goes diese Erfahrung genannt. Mit dem Glauben jedoch ist solche Herzenssparsamkeit unvereinbar. Denn im Glauben lässt ein Mensch sich mit seiner gesamten Existenz auf einen Bund fürs Leben ein. Auf einen Bund, in dem Gott sein eigenes Leben mit einem Menschen teilt, um in Freude und Leid und noch im Tode an seiner Seite zu sein.

Sich dieses Angebot zu Herzen zu nehmen und sich diese Auszeichnung zu gönnen, zeigt die eigenartige Wortschöpfung von der „Beschneidung des Herzens“ an. Sie verweist zugleich darauf, dass ein glaubendes Herz nicht durch äußere Zeichen ersetzt werden kann. Solche Zeichen der Zugehörigkeit zu Gott haben zweifellos ihr Recht. Auch dass sich der Glaube in bestimmten Formen und Riten der Frömmigkeit Ausdruck verschafft, geht in Ordnung. Es gibt keinen Grund, sie geringzuschätzen. Nur können sie niemals an die Stelle des Herzens treten, an dem sich ein Menschenleben entscheidet. An jene Stelle also, die niemand anders einzusehen vermag, als allein der, dem der Glaube gilt: Gott selbst.

Volker Spangenberg

Wir beten

Herr unser Gott, bewahre unseren Glauben davor, sich an Äußerlichkeiten zu orientieren oder gar festzuhalten. Schenke uns vielmehr ein ungeteiltes Herz, das dich liebt und ehrt. Amen.

Marianne Golz-Goldlust (1895 – 1943)

Marianne Golz wurde am 30.1.1895 in Wien geboren. 1924 zog die Schauspielerin und Sängerin mit ihrem jüdischen Ehemann, der seinen Namen Golz in Goldlust geändert hatte, nach Berlin. 1934 emigrierten beide nach Prag. Nach der Zerschlagung der Tschechoslowakei 1939 schloss sich Marianne einer Prager Widerstandsgruppe an, die Juden zur Flucht verhalf. 1942 wurde sie von der Gestapo verhaftet, verurteilt und am 8.10.1943 hingerichtet. 1988 ehrte sie das Direktorium der Gedenkstätte Yad Vashem in Jerusalem posthum als „Gerechte unter den Völkern“.

1648 Ende des Dreißigjährigen Krieges|1919 † Xaver Marnitz, Märtyrer in Lettland|1948 † Mahatma Gandhi, indischer Menschenrechts- und Unabhängigkeitskämpfer




31. Januar

Letzter Sonntag nach Epiphanias (Verklärung Christi)

Über dir geht auf der HERR, und seine Herrlichkeit erscheint über dir.

Jesaja 60,2b

Wochenlied: EG 67 oder 450

Altes Testament: 2. Mose 3,1 – 8a(8b.9)10(11 – 12)13 – 14(15)

Epistel: 2. Korinther 4,6 – 10

Evangelium: Matthäus 17,1 – 9

Wir lesen den Predigttext 2. Petrus 1,16 – 19(20 – 21)

Worauf wir unseren Glauben gründen

Bibelkundige zeigen uns, dass der 2. Petrusbrief die jüngste Schrift des Neuen Testamentes und vermutlich erst nach 100 n. Chr. entstanden ist. Er zeigt, wie Ereignisse aus der Zeit, in der Jesus mit seiner Schar unterwegs war, für den Glauben wichtig waren und mündlich und schriftlich weitergegeben wurden. Einige stoßen sich daran, dass im 2. Petrusbrief jemand unter dem Namen eines anderen schreibt. Das war in damaliger Zeit nicht selten Praxis. Es war nicht eine List, die man gebrauchte, um eigenen Gedanken ein besonderes Gewicht zu geben. Der Verfasser war sich zu gering, um es in seinem Namen zu wagen, die Botschaft von Jesus Christus als für das Leben und den Glauben Grundlegendes weiterzugeben. Wichtig ist ihm, dass die Verkündigung mit dem übereinstimmt, was von den Aposteln und Augenzeugen überliefert ist. Der Rückbezug auf die Überlieferung der Apostel ist darum so wichtig, weil der Glaube allein darauf gründet, was die, die mit Jesus unterwegs waren, mit ihm erlebt und wie sie über ihn Gottes Stimme gehört haben. Dies betont der, der unter dem Namen des Petrus schreibt, gegen die, die in der Gemeinde eigenen Erfahrungen so viel Gewicht geben, dass sie das Christusgeschehen beiseiteschieben und verdunkeln. Doch es sind nicht „ausgeklügelte Fabeln“. An das Christusgeschehen ist unser Glaube gebunden. Der lebendige Christus begegnet in dem, was von den Aposteln berichtet und erzählt wird, die auf dem Berg der Verklärung Jesus erlebt hatten. Der diesen Brief schreibt, der sich wie ein Testament von Petrus liest, weiß sehr wohl, wie der Glaube an Jesus Christus infrage gestellt wird, denn wir leben in einem „dunklen Ort“. Es ist so wichtig, dass der Glaube immer wieder auf das gewiesen wird, was Augenzeugen erlebt haben. In der Verkündigung leuchtet dies immer wieder wie ein helles Licht.

Hermann Beste

Wir beten

Herr Jesus Christus! Unser Glaube wird so oft infrage gestellt. Wir bitten dich wie die Jünger damals: Stärke unseren Glauben, damit wir sicher das verheißene Ziel erreichen. Amen.

1892 † Charles Spurgeon, Erweckungsprediger in England|1950 Deutsches Müttergenesungswerk gegründet|1967 † Otto Dibelius, Bischof von Berlin und Ratsvorsitzender der EKD|1994 † Erwin Strittmatter, Schriftsteller




1. Februar

Montag

Wir lesen Römer 3,1 – 20

Verbindlichkeit der Rituale

Die Beschneidung ist ein sehr altes Ritual. Sie diente der Hygiene der Wüstenvölker, denn der feine Sand, der überall eindringt, kann unter der Vorhaut schlimmste Entzündungen hervorrufen. Für einen Mann des jüdischen Volkes galten und gelten unumstößliche und absolut verbindliche Gesetze. Dazu gehört die, nicht nur medizinisch angezeigte, sondern vor allem identitätsstiftende Beschneidung. Dem männlichen Baby wird am 8. Lebenstag die Vorhaut abgetrennt. Damit ist er für immer erkennbares Mitglied seines Volkes und tritt in den Bund ein, den nach jüdischer Auffassung Gott mit dem jüdischen Volk geschlossen hat.

Die mosaische Religion geht davon aus, dass Gott den Menschen seinen Willen mitteilt, Weisung zum Handeln gibt und Recht spricht. Paulus ist überzeugt, dass dieser Bund von Gott niemals gebrochen wird, auch wenn die Menschen untreu werden. Ja, Paulus bezieht Juden und Griechen in sein Dafürhalten ein, im weitesten Sinne meint er jeden, auch uns: „Aber sie sind alle abgewichen und allesamt untüchtig, da ist keiner, der Gutes tut! Auch nicht einer!“ Hier führt der hitzige Paulus den alttestamentarischen strafenden Gott vor Augen, der im Spiegel des Gesetzes die Erkenntnis eigener Schuld bewusst macht, obwohl dieser Gott vom Gott der Liebe, religionsstiftend, überwunden wurde. Paulus fordert auf, eigenes Handeln zu hinterfragen.

Dorothea Frey

Wir beten

Herr, unser Gott, wir übertreten oft die Gebote. Gib uns einen selbstkritischen Geist, um unsere Fehler zu erkennen, und schenke uns Mut und Liebe, diese zu korrigieren. Amen.

Wiener Moderne

Hugo Laurenz August Hofmann, Edler von Hofmannsthal, geboren am 1.2.1874 in Wien, war ein österreichischer Lyriker, Dramatiker und Librettist sowie Mitbegründer der Salzburger Festspiele. Er gilt als einer der wichtigsten Repräsentanten der Wiener Moderne. Er war befreundet mit Rainer Maria Rilke, Rudolf Alexander Schrödter, Harry Graf Kessler und vor allem mit Richard Strauss, für den er das Libretto zur Oper „Der Rosenkavalier“ schrieb. Hofmannsthal wurde 1919 für den Literaturnobelpreis vorgeschlagen und starb 1929.

523 † Brigida von Kildare|1855 † Claus Harms, Erneuerer der lutherischen Kirche in Schleswig-Holstein|1891 Ev.-Luth. Diakonissenhaus Leipzig gegründet|1923 † Ernst Troeltsch, Theologe der Religionsgeschichtlichen Schule|1939 † Josef Gauger|1943 † Ernst Kasenzer




2. Februar

Tag der Darstellung Jesu im Tempel (Lichtmess)

Als die Zeit erfüllt war, sandte Gott seinen Sohn, geboren von einer Frau und unter das Gesetz getan.

Galater 4,4

Tageslied: EG 222 oder 519

Wir lesen Römer 3,21 – 31

Die Wiege des Protestantismus

Jetzt begegnen wir dem Paulus, der die alte Religionsphilosophie in neue Gleise führt. Wir begegnen ihm als Nachfolger der jesuanischen Lehre. Er beschreibt die Position des Märtyrers Jesus als die vermittelnde Instanz zwischen Gott und den Menschen. So wie Paulus bedingungslos alle Menschen für Sünder hält, so bedingungslos glaubt er an den gekreuzigten Jesus, der die Schuld der Menschheit auf sich genommen hat, um eine neue Gerechtigkeit herzustellen. Eine Gerechtigkeit, die ohne Gewalt und Zwang entsteht. Jesus baut mit Liebe und Vergebung die Brücke zur göttlichen Gerechtigkeit, die als Gnade erfahren wird.

Diese Gnade geht über den Anspruch des Erwähltseins weit hinaus. Die Gnade Gottes gilt allen Menschen, ganz gleich welcher Nation oder welcher Religion sie angehören. Die paulinische Vision, von einem Gott für alle, ist der eigenen Zeit um Jahrtausende voraus. Wenn diese Erkenntnis, die sich aus dem Begreifen der Menschheitsschuld herleitet, global angenommen wird, können sich die Liebe und friedvolles Miteinander entfalten. Dann wird Religion nicht mehr zu Machtmissbrauch und Krieg führen. Unser Verhältnis zu Gott und zu den Menschen kann nur durch den Glauben an Liebe und Vergebung heil werden. Der Glaube an die Gnade Gottes ist das neue Gesetz.

Dorothea Frey

Wir beten

Herr, unser Gott, wir wünschen uns Liebe und Vergebung. Lass uns deine friedenstiftende Gnade verstehen und mach uns fähig, aus dieser Gnade heraus zu lieben und zu vergeben. Amen.

Mariä Lichtmess

Am 2.2. endet der große Weihnachtsfestkreis, 40 Tage nach der Geburt Jesu am 25.12. Solange galt die jüdische Frau nach der Geburt eines Sohnes als unrein, bei Mädchen waren es 80 Tage. Nach dieser Zeit wurde der erstgeborene Sohn dem Tempel übergeben und durch ein Opfer wieder ausgelöst. Man gab ein Schaf und eine Taube. Im christlichen Brauchtum wird am 2.2. der Baum abgeschmückt. Alle Kerzen werden für das ganze Jahr geweiht, daher die Bezeichnung „Lichtmess“. Mariä Lichtmess ist in Deutschland kein Feiertag.

753 † Burkhard von Würzburg, Bischof und Glaubensbote|962 Hl. Römisches Reich Deutscher Nation gegründet|1594 † Giovanni Pierluigi da Palestrina, Komponist|1945 † Alfred Delp, Jesuitenpater
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